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Die Dresdener Konferenzen .
Dresden , 26 . Jan . Der Besuch des gestern früh an¬

gekommenen Herzogs von Sachsen - Koburg am hiesigen Hof
ist, wie man der „Börsenhalle " schreibt , mit großer Befrie¬
digung ausgenommen worden , da man darin ein Zeichen er¬
blickt, daß der Herzog , welcher nebst den übrigen thüringischen
Fürsten durch die Ereignisse am Ende vorigen Jahres dem
hiesigen stammverwandten Königshause etwas entfremdet
worden war , gewillt sey , die alten freundschaftlichen Bezie¬
hungen wieder herzustellen. Auch dürfte die Anwesenheit
des Herzogs in Beziehung stehen zu der Stellung , welche
von den kleineren , namentlich den thüringischen Fürsten bei
den Ministerialkonserenzen eingehalten werden soll, und die¬
jenige Deutung nicht die unrichtige seyn, welche ihm nach
dieser Richtung hin eine Vermittlerrolle zudenkt. Seinem
Einflüsse auf die übrigen thüringischen Fürsten dürste es un¬
schwer gelingen , dieselben gegen die hier vorgeschlagenen
Umgestaltungen der Exekutive und des Plenums , denen be¬
sonders von Sachsen -Weimar , welches sich durch diese Vor¬
schläge selbst gegen die übrigen Großhrrzogthümer zurückge¬
setzt sieht , entschieden Widerstand entgegengesetzt wird , nach¬
giebiger zu machen. Von Seiten Oesterreichs und Preußens
werden nämlich bedeutende Anstrengungen gemacht für An¬
nahme der Ergebnisse der hiesigen Konferenzen im Plenum
der Bundesversammlung , der sie in jedem Falle zur bundes¬
rechtlichen Genehmigung vorgelcgt werden sollen, bevor sie
veröffentlicht und in Ausführung gebracht werden , Einstim¬
migkeit zu erzielen, um so für ihre Gültigkeit auch eine formell
unantastbare Basis , die der Bundesakte selbst , zu erlangen .
Es würde damit auch jeder etwaige Widerspruch der Ga¬
ranten der Verträge von 1815 gegen die Beschlüsse der hie¬
sigen Konferenzen im voraus abgeschnitten .

Die Thätigkeit der Kommissionen hat wieder begonnen ;
die erste und zweite Koimnissivn halten wieder kombinirte
Sitzungen . Die inzwischen eingetroffencn Erklärungen meh¬
rerer Regierungen aus die bezüglich der Reorganisirung der
Bundesorgane gemachten Vorschläge bilden den Gegenstand
der Verhandlung .

Nach einem Schreiben im „Hamb . Korresp ." soll ein
neuer Plan zu einer handelspolitischen Gestaltung Deutsch¬
lands vorgelegt seyn. Nach demselben sollen drei handels¬
politische Gruppen in Deutschland bestehen : Oester¬
reich mit seinen 36 Millionen , der Zollverein mit 32
Millionen , und die norddeutschen Staaten und Städte
als dritte Gruppe mit 3 Millionen , so daß die Handelspo¬
litik keine Bundesangelegenheit würde . Jede Gruppe , als
ein Ganzes , sey in der inner » Zoll - und Handelsverwaltung
selbständig , mit eigener Verkeilung der Zollre - enüen und
eigenen Tarifen . Ein legislativer Körper von 9 Stimmen ,
drei aus jeder Gruppe , soll unter Zuziehung von Sachver¬
ständigen jährlich zusammentreten , um die nationale Han¬
delspolitik ( Vertretung von Handel und Gewerben im Aus¬
land , Handels - und Schifffahrts -Verträge ) zu ordnen , so
zwar , daß bei sehr wichtigen Fragen die Majorität jeder
Gruppe nothwendig wird , indeß bei minder erheblichen
Punkten einfache Majorität entscheiden soll.

Dresden , 27 . Jan . ( Fr. I .) Die neuesten Briefe aus
Berlin , welche an hiesige distinguirte Personen gelangt ,
sprechen es ziemlich bestimmt aus , daß bei dem durch und
durch frommen und legitimen Sinn des jetzigen Herrschers
des - preußischen Staates ein Zwang gegen die Regierungen ,
welche sich gegen die beabsichtigte neue Organisation der
Bundesgewalten erklärt , nicht zu erwarten ; daß im Gegen -
theil in den höhern Regionen mehr und mehr der Wunsch
Raum gewinne , den Staatenbund auf möglichst loser Grund¬
lage errichtet zu sehen , um daneben die Unirungsidee , welche
man noch gar nicht aufgegeben, verwirklichen zu können .

Dresden , 27 . Jan . ( O . P . A . Z.) Den Regierungen ,
welche bereits gegen die projektirte Organisation der Bun¬
desgewalten Einsprache erhoben , ist sämmtlich eröffnet wor¬
den, daß diese jedenfalls noch nicht an der Zeit sey , indem
ja die Angelegenheit noch gar nicht vor die Plenarversamm¬
lung gebracht worden . Die Frage : wo künftig statt der bis¬
herigen Unanimitätsbeschlüsse eine Majorität genügen solle,
wird noch immer im Schooße der ersten und zweiten Kommis¬
sion erörtert . Doch scheint man sich dahin zu einigen , nach
Andeutung von § . 64 der Schlußakte , nach welchem ohne
freies Zusammenwirken aller Bundesglieder „gemeinnützige
Anordnungen " nicht in gedeihlicher Weise zu vollziehen, für
diese Stimmeneinhelligkeit , hingegen bei allen denjenigen Ge¬
setzen , welche die Garantien der staatlichen Ordnung zum
Zwecke haben , Stimmenmehrheit zu fordern .

Deutschland .
-j-j- Karlsruhe , 30 . Jan . Achtzigste öffentliche Sitzung

der Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des Präsidenten
Bekk .

Von Seiten der Regierung sind gegenwärtig : die Staats -
räthe Regenauer und Frhr . v. Marschall ; Geh . Refe¬
renda Weizel .

Das Sekretariat zeigt eine vom Abg. Meyer von
Ebringen übergebene Petition vieler Gemeinden in dem

obern Theile des Landamts Freiburg , Abänderung des
Feuerversicherungs -Gesetzes betr ., an .

Die Tagesordnung führt zur Diskussion über den Kom¬
missionsbericht des Abg. Schmitt , die auf die Motion des
Geh . Raths v. Hirsch er in der Ersten Kammer beschlossene
Adresse betr . , welchem Berichte ein Separatvotum des Kom¬
missionsmitgliedes Abg. Z ell beigedruckt ist.

Die Majorität der Kommission bringt folgende abgeänderte
Fassung der Adresse der Ersten Kammer in Vorschlag :

Zn Erwägung , daß die bisherige Stellung der beiden christlichen
Kirchen im Großherzogthum den Bedürfnissen derselben sowohl an
sich , als unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen nicht vollständig
entspricht ; daß eine den Forderungen der Gerechtigkeit und der
Würde dieser kirchlichen Gesellschaften mehr entsprechende größere
Selbständigkeit zu einer segensvollen , für den Staat selbst höchst wich¬
tigen Wirksamkeit erforderlich ist , — Euere königl . Hoheit unter -
thänigst zu bitten : 0 Höchstihre Staatsregierung zu beaufträgen ,
unter Berathung von Vertretern der genannten beiden Kirchen das
kirchliche Konstetutionsedikt vom 14. Mai 1807 und neuere hieher
bezügliche Gesetze und Verordnungen in der Richtung einer größern
Selbständigkeit dieser Kirchen mit Wahrung der für das Staatswohl
unerläßlichen Hoheitsrechte einer Revision zu unterwerfen und den
deßfallsigen Gesetzentwurf dem nächsten Landtage vorzulegen ; 2)
inzwischen jedoch aus dem dazu verfügbaren katholischen Kirchen -
vermögen Mittel zu Anstalten , welche unter Staatsaufsicht gegrün¬
det eine sittlich - religiöse Erziehung der katholischen Geistlichen ver¬
bürgen , anweisen zu lassen . In diesen Anstalten sollen die Zöglinge
nur Kost und Wohnung erhalten und in Bezug auf Studium und
Aufführung unter einer gemeinschaftlichen Aufsicht und Leitung
stehen , den eigentlichen Unterricht aber in den Lpzeen , beziehungs¬
weise Gpmnasien , welche sie von der Anstalt aus besuchen , em¬
pfangen .

Das Separatvotum stimmt : 1 ) für die Erweiterung der
Adresse aus die beiden christlichen Konfessionen, im Uebrigen
nach der Fassung der Ersten Kammer ; 2 ) für den Strich
des in Vorschlag gebrachten Zusatzes am Ende „ in diesen
Anstalten " u. s. w.

Abg. Zell : Man hat so oft und vielfach in diesem
Saale für die Freiheit und gesetzliche Selbständigkeit der
einzelnen Staatsbürger und'

vereinigter Gesammtheitön ge¬
kämpft ; man hät so laut , so heftig gegen das Zuvielregie¬
ren gesprochen, gegen Das , was man mit den gehässigen
Namen des Polizeistaates und des Büreaukratismus be¬
legte ; aber für die Freiheit und Selbständigkeit des ältesten
und zahlreichsten Vereines , für die Freiheit und Selbstän¬
digkeit der Kirche , für die in unserm Lande anerkannten
christlichen Konfessionen und gegen die zu weit getriebene
Bevormundung derselben von Seiten der Regierung hat
man in diesem Saale bisher Nichts gethan . Man hat nach
jenen Ideen der Freiheit und Selbständigkeit im Laufe der
Zeit unsere ganze Gesetzgebung im Staate und in der Ge¬
meinde umgestaltet ; dagegen die Gesetzgebung über das Ver -
hältniß der Regierungsbehörden zur Kirche ist unberührt so
geblieben, wie man sie zur Zeit unbeschränkter Fürsten - und
Regierungsgewalt festgestellt hat . Wir waren bisher in - allen
andern Verhältnissen liberal , und gerade in dem Gebiete , wo
vorzugsweise freie Bewegung seyn sollte, und wo jeder äußere
Zwang am widerwärtigsten ist, in dem Gebiete der Religions¬
übung , sind wir bis auf den heutigen Tag Absolutisten ge¬
blieben . Denn darin allein besteht doch nicht die kirchliche
Freiheit , daß man alle Religionen aufnimmt , und daß der
Unterschied in der Religion keinen Unterschied in den politi¬
schen Rechten begründet ; sondern es gehört ganz nothwendig
dazu , daß man jedem Religionsbekenntnisse , namentlich den
beiden christlichen Konfessionen , zu welchen Unser Volk sich
bekennt , die ihnen gebührende freie Religionsübung läßt .
Jener oben angedeutete Widerspruch , jene inkonsequente
Allianz des Liberalismus und Absolutismus beweist , daß
wir entweder die wahre politische Freiheit nicht verstanden ,
oder daß wir der Religion wenig Theilnahme und Aufmerk¬
samkeit gewidmet haben , oder Beides zugleich.

Ueberdies , um jene Inkonsequenz , jenen Widerspruch recht
schreiend zu machen, kommt noch dazu, daß jene lauten Wort¬
führer , welche uns immer von Freiheit , von Staatsbevor¬
mundung , von Polizeistaat vorsprachen , zugleich immer und
unablässig uns auf England , auf Nordamerika , auf Belgien ,
als auf Vorbilder und Musterstaaten hingewiesen haben .
Gerade aber in diesen Ländern ist überall das kirchlicheLeben,
das konfessionell-kirchliche Leben die Grundlage - es ganzen
gesellschaftlichen Zustandes und daher auch die Hauptbedin¬
gung seines politischen Zustandes , wie Jedermann weiß ,
welcher davon nur einige Kenntniß hat . Dieser innere Wi¬
derspruch des deutschen Liberalismus ist theils mit so viel
Ungerechtigkeit , theils mit einem solchen Mangel der einfach¬
sten Logik behaftet, daß es schwer ist, bei diesem Gegenstände
nicht bitter und nicht heftig zu werden . Ich wende mich deß-
wegen davon ab.

( Nach einer weitern Darstellung der Nothwendigkeit und
Zweckmäßigkeit der bessern Selbständigkeit der Kirche , und
nachdem er die Ansicht ausgesprochen , daß das Erste Konsti¬
tutionsedikt vom Jahr 1807 als ein Produkt der souveränen
Willkührherrschaft der Rheinbunds -Periode bei ganz geän¬
derten Zeitverhältnissen nicht mehr die Grundlage unserer
Gesetzgebung über das Verhältniß von Staat und Kirche

bleiben könne , bezieht sich der Redner hinsichtlich der einzel¬nen Punkte , die zur Selbständigkeit der Kirche gehören , auffern gedrucktes Separatvotum , und hebt nur den einen auchin die Adresse aufgenommenen Punkt , wegen der Anstalten
zur Erziehung des katholischen Klerus , ungefähr in folgender
Weise hervor :)

Ich glaube , in meinem Separatvotum gezeigt zu haben ,daß das Erzbisthum ein unbestreitbares Recht auf ein soge¬nanntes sominsrium xuerorum hat , und zwar nach den Dekre¬
ten des Konzils von Trient . Nach den Bestimmungen dieses
Konzils sind aber solche Anstalten nichts Anderes , als Gym¬
nasien unter der kirchlichen Leitung des Bischofs , mit einem
Pensionat oder Konvikte verbunden , nicht zu verwechseln mit
den Priesterseminarien . Der kirchlichen Behörde kommt die
Erwägung zu , in wie fern Modifikationen hierin eintreten
können . Die Kirche hatte immer solche Anstalten für die
Erziehung des Klerus . Solche Anstalten gehören zur Ver¬
fassung , zur Neligionsübung der katholischenKirche, und wenn
man sie an der Errichtung derselben aus ihren eigenen Mit¬
teln hindert , so ist Dies nichts Anderes , als eine Beeinträch¬
tigung der freien Religionsübung . Jedenfalls wiederhole
ich aber meine Verwahrung dagegen , daß die Kammer sichdarüber ausspreche , wie solche Anstalten eingerichtet werden
sollen. Das liegt ganz außerhalb ihrer Kompetenz , sowohlder Kirche als der Regierung gegenüber. Sie hat dazu garkein Recht , weil es sich ja gar nicht um Bewilligung von
Staatsgeldern handelt . Ein englischer , ein französischer
Deputirter würde ein solches Verfahren ganz unbegreiflich
finden , daß eine legislative Versammlung einer einzelnen
Konfession vorschreibe, wie und in welcher Weise eine Anstalt
für den Unterricht der Geistlichen beschaffen seyn soll. Zu
welchen Konsequeiizen wird Dieses führen ? Wenn Sie den
Schlußsatz der Adresse beschließen, so laden Sic jedes Mit¬
glied ein , nun auch eine Adresse über die Art der Erziehungder protestantischen Geistlichen in Vorschlag zu bringen ; und
wenn wir dann noch unfern israelitischen Mitbürgern dieselbe
Theilnahme schenken , auch über die Bildungsweise der Na -
binatskandidaten . Das geht doch zu weit .

'
Ich stimme da¬

her für Erweiterung des ersten Punktes der Adresse auf beide
christliche Konfessionen ; aber für den Strich des letzten Sa¬
tzes der Adresse.

Abg. Trefurt : Wie sonst das Wort Freiheit so oft miß¬
braucht worden ist, so wird es auch jetzt in Beziehung auf die
Kirche mißbraucht . Was man für die Kirche will , ist nicht
Freiheit , sondern Macht und unbeschränkte Willkühr . Die
wahre Freiheit liegt aber gerade in der Beseitigung der per¬
sönlichen Willkühr . Mit allgemeinen Sätzen ist hier nicht
geholfen ; es koinmt Alles darauf an , wie das Verhältniß in
Staat und Kirche zu ordnen ist. Der Redner handelt hierauf
von dem landesherrlichen Placet und von der Anstellung der
Pfarrer durch den Staat . Er führt aus , daß, da der Bischofden Einfluß auf die Bildung der Geistlichen und die Dis¬
ziplinargewalt ausübe , Dies genüge ; die Forderung , daßder Bischof statt der weltlichen Negierung die Pfarrer an¬
stellen wolle , sey nur ein Streben nach Machtvergrößerung .
Die Verordnung über die bischöfliche Disziplinargewalt vom
Jahr 1839 ( fährt der Redner fort ) genügt und steht mit dem
Ersten Konstitutionsedikt im Einklang . Ich habe nicht ge¬
hört , daß dieses, -wenn auch beschränktere. Maß der Diszipli¬
nargewalt des Bischofs nicht ausreiche ; im Gegentheil hatte ,wie man hört , die Regierung schon oft Ursache, sich zu be¬
schweren darüber , daß von diesemDisziplinarverfahren nicht
der gehörige Gebrauch gemacht und strenger verfahren wird .
Eben so findet der Redner hinsichtlich der Verwaltung des
Kirchenvermögcns keine Aenderung nöthig . Hinsichtlich der
von dem Tridentiner Konzil zur Heranziehung des Klerus
angeordncten Anstalten erklärt er sich gegen die Errichtung
derselben und will dieselbe nicht zugeben . Die jungen Leute
würden dadurch vor der Zeit zum geistlichen Stand bestimmt,
was sie später bereuten wegen der Ehelosigkeit der katholi¬
schen Priester , gegen welches Institut der Redner sehr aus¬
führlich spricht . Er stellt den Antrag : die ganze Adresse zu
verwerfen .

Abg . Junghanns : Ich habe nicht geglaubt , heute einen
Antrag bekämpfen zu müssen , wie ihn mein hochgeehrter
Freund eben gestellt. Der zersetzende Geist, mit welchem er
kirchliche Angelegenheiten behandelt hat , ist derjenige, Melcher
zu Ende des vorigen und in der ersten Hälfte dieses Jahr¬
hunderts herrschte und dessen Folgen wir beklagen. DaS
eben ist, wie mir scheint, ein wesentlicher Gewinn aus den
neuesten Ereignissen , daß die Männer jeder Religion , Alle,
die auf positivem Boden stehen , sich genähert haben, daß eine
Scheidewand zwischen Millionen von Christen gefallen ist,
daß sie erkannt , wie es ihre Aufgabe ist, sich fest aneinander
zu schließen gegen den gemeinschaftlichenFeind .

Ich beginne , womit der Hr . Redner vor mir schloß , mit
den Erziehungsanstalten für die Geistlichkeit. — Er sieht

, in einer Einrichtung der Kirche eine so große Gefahr ,'
daß er lieber auf den Zuwachs an Geistlichen verzichten,
als das Cölibat erhalten will . Mir scheint , daß er die
sittliche Kraft verkennt , welche den Geistlichen über die
Macht der Sinne erheben kann. Jedenfalls ist gewiß, daß
ohne jene Erziehungsanstalten die Kirche nicht bestehen kann.
Schon jetzt muß man bei uns ausländische Priester berufen ,



und das ist ein bedenkliches Auskunstsmittel . Mit dem Abg.
Zell stimme ich über den Strich des letzten Satzes überein .
Gestattet man dem Bischof eine Einwirkung in die Anstel-

, lung der Lehrer bei den Lyzeen, in welche die geistlichenZög¬
linge geschickt werden , so könnte man den Unterricht in den
Seminarien entbehren ; wenn aber Dies nicht geschieht, so
müßte man nach den Forderungen des Tridentiner Konzils
verfahren , wie Dies ja auch in andern Ländern , wie nament¬
lich mit der Erziehung evangelischer Geistlichen in Würtem -
derg , geschieht.

Bezüglich auf die Anstellung der Geistlichen hat der ge¬
lehrte Redner vor mir die richtigen Grundsätze wohl nicht
entwickelt. In der ersten Zeit wählte die Gemeinde mit
dem Klerus den Bischof und Priester , in der später » wurden
die Priester vom Bischof bestellt. Den Gründern einer
Pfarrei räumte man zwar ein Ernennungsrecht ein ; allein
die Regel steht immer für das bischöfliche Recht : ein Pa¬
tronat »es Landesherrn als solcher ist rechtlich nicht begrün¬
det. Damit soll nicht behauptet werden , daß der Landes¬
herr bei uns alle Einwirkung auf die Anstellung der Priester
aufgede. Man muß sich darüber vereinigen , wie Dies auch
anderwärts geschehen ist, daß entweder der Bischof der Ne¬
gierung oder letztere dem Bischof die geeignet scheinenden
Bewerber bezeichne.

Daß in Baden die disziplinarischen Verfügungen des
Bischofs dem Rekurs an das Ministerium unterworfen sind ,
ist der Kirche nicht würdig . Die Disziplin soll die Kirchen¬
gewalt üben , der Staat darauf sehen, daß sie wirklich nach
oen Kirchengesetzen geübt werde , und im Fall von Mißbräu¬
chen vermittelnd einschreiten .

In der Verwaltung des Kirchenvermögens ist der Staat
ganz vom richtigen Wege abgekommen. Seine Rechte in
dieser Beziehung entspringen aus dem Schutzrecht. Wer
könnte daraus rechtfertigen , daß er der Kirche die Verwal¬
tung ihres Eigenthums ganz .entzogen hat ? Die bisherige
Verwaltung ist zwar eine ausgezeichnete , vielleicht wird sie
künftig Nichts zu wünschen übrig lassen ; allein dennoch muß
man darauf bestehen, daß die Kirche gemeinschaftlich mit dem
Staat verwalte , daß ihr dagegen allein die Verfügung über
die Einkünfte überlassen werde , wobei der Staat nur das
Aufsichtsrecht zu üben hat .

Indem ich die Erwartung ausspreche , daß die Anträge
der Kommission Ihre Zustimmung erhalten werden , schließe
ich mit den Worten eines geachteten Schriftstellers :

In der Kirche nach so vielen Stürmen das Gefühl der
Sicherheit herzustellen, durch offene Anerkennung ihrer Rechte
und Freiheiten ihr Ansehen zu befestigen, mit diesem das
wankende Prinzip der Autorität zu unterstützen, die bürger¬
lichen Tugenden , Sitte , Humanität , die Schönheit und Freu¬
digkeit des Lebens durch die unversiegbaren Kräfte des
Christenthums emporzuhalten , Das sind die einzigen Ret¬
tungsmittel vor der drohenden Erschlaffung und einer in der
Kälte des Unglaubens und der Selbstsucht erstarrenden
Zukunft .

Abg. Zittel : Ich ergreife nur ungern in dieser Sache
das Wort . Ich würde für meinen Theil diese Frage über¬
haupt nicht in die Kammer gebracht haben ; nachdem Dieses
aber einmal geschehen ist , so darf sie von uns nicht zurück¬
gewiesen werden . Die großen Schwierigkeiten , welche einer
befriedigenden Lösung entgegenstehen , sind unverkennbar .
Alle Diejenigen namentlich , welche bisher gegen die Kirche
nicht freundlich gestimmt waren , werden auch jetzt diese ihre
Gesinnung um so entschiedener zu bethätigcn suchen, und
Diejenigen , welche bisher zu den Regierenden auf diesem
Gebiete gehörten , werden die Süßigkeit des Regierens nicht
so leicht aufgeben wollen . Eines ist bei dieser L>ache beson¬
ders klar : der frühere Liberalismus hat sich dadurch am
meisten bei uns geschadet , daß er die kirchliche Gesinnung
des Volkes nicht beachtet hat . Es hat sich daraus eine Macht
gegen ihn erhoben , welcher er nicht mehr gewachsen ist. Der
gestellte Antrag auf Tagesordnung wird die Schwierigkeit
nicht lösen. Er erinnert zu sehr an den Vogel Strauß , der
vor der Gefahr den Kopf im Sande versteckt . Woher kommen
aber diese Forderungen einer größer » Selbständigkeit der
Kirche ? Sie sind nichts Anderes , als - eine nothwendige ,
unabweisbare Folge der allgemeinen Religionsfreiheit . Als
der erste Antrag zu Gunsten derselben in diesem Saale mit
so allgemeinem Applaus ausgenommen wurde , da sahen ge¬
wiß Viele diese nothwendige Folge nicht klar vor sich ; mir
war sie von Anfang an gegenwärtig . Diese nothwendige
Konsequenz bringt es mit sich , daß das Staatskirchenthum ,
in welcher Form es besteht , fallen muß . Die Art , wie man
in Deutschland die allgemeine Religionsfreiheit auffaßte , der
Mißbrauch dieser Idee , führte zu einem Nihilismus der
Religion . Dies bewirkte aber gerade eine Umkehr zu der
religiösen , zu der kirchlichen Richtung , und zwar bei dem
Volke sowohl als bei den Gebildeten , welche lieber den gan¬
zen Ballast der alten Tradition mit darzunehmen , als den
Kern verlieren wollten .

Wohl mögen sich auch trübe Elemente in diese neue Be¬
wegung einmischen ; aber Das war ja nicht minder eben so
bei allen großen politischen Bewegungen . Um so mehr muß
man darauf sehen, dem Strome , den man nicht mehr zurück¬
drängen kann , ein sicheres Bett anzuweisen . — Der Redner
empfiehlt dann den ersten Theil der Adresse zur Annahme ,
und behandelt die mit dieser Frage zusammenhängenden ein¬
zelnen Punkte : Plazet , Staatspatronat , Kirchenvermögen
vom Standpunkte der evangelisch-protestantischen Konfession.
Hinsichtlich des zweiten Theils der Adresse ( Erziehung des
katholischen Klerus ) beantragt er zur Tagesordnung über¬
zugehen. Er bemerkt : Handelt es sich nur von der Verbin¬
dung einiger Pensionate mit bestehenden Gymnasien , und
zwar aus Mitteln der katholischen Kirche , so ist Dies Sache
der Regierung . Handelt es sich von Errichtung einer neuen
andern kirchlichen Anstalt , so habe ich zwar für mich darüber
eine bestimmte Ansicht, ich habe aber nicht das Recht, sie bei
d*r Entscheidung hier geltend zu machen. Die Sache gehört
in dieser Weise nicht hieher . Ich würde eben so dagegen
stimmen , wenn Sie hier über die Einrichtung des protestan¬

tischen Predigerseminars beschließen wollten . Ich habe Dies
schon in der Kommission erklärt und wiederhole es hier .
( Fortsetzung folgt .)

Karlsruhe , 31 . Jan. Tagesordnung der fünfzig¬
sten Sitzung der Ersten Kammer auf Samstag , den 1 . Fe¬
bruar , Morgens 10 Uhr : 1) Anzeige neuer Eingaben .
2) Berathung des Berichts des Abg. Lauer über den Staats¬
vertrag mit der Krone Würtemberg zum Zwecke der Eisen¬
bahn -Verbindung . 3) Mündlicher Bericht des Obersorst -
raths v . Gemmingen über den Gesetzentwurf , die Wieder¬
herstellung des abgebrannten Theaters dahier betr .

* Karlsruhe , 31 . Jan . Auf die in Nr. 21 dieser Zei¬
tung enthaltene Erklärung mehrerer Mitglieder des Mann¬
heimer Gemeinderaths ist der Redaktion der Karlsruher
Zeitung folgende Erwiederung zugegangen :

„Die Nummer 21 der Karlsruher Zeitung enthält eine Be¬
richtigung mehrerer Mitglieder des Mannheimer Gemeinde¬
raths in Betreff meiner Darstellung der Ereignisse der Mai¬
revolution , die mich zu folgender Erklärung veranlaßt :

Zu 1 ) In meiner Darstellung der Ereignisse in Mann¬
heim am 14 . Mai 1849 ist nirgends von einer Versamm¬
lung des Gemeinderaths an diesem Tage die Rede ;

Zu 2) sondern wird nur angeführt , daß eine Deputation ,
die mir früher schon durch Hrn . Oberbürgermeister Jolly
angesagt war , und aus diesem, dem Bürgerwehrkomman¬
danten Osterhaaö , den Gemeinderäthen Jörger , Glimpf ,
Löwenhaupt , und andern angesehenen Bürgern und Bürger¬
wehrmännern bestand, bei mir erschien. Hr . Gemeinderath .
Jörger gibt selbst zu, dabei anwesend gewesen zu seyn ; ob
zufällig oder absichtlich, muß ich dahin gestellt seyn lassen ;
daß Hr . Oberbürgermeister Jolly seine Anwesenheit in Ab¬
rede stellt , habe ich in meiner Brochüre bereits angedeutet ,
zugleich aber auch angeführt , was mich veranlaßt , das Ge -
gentheil anzunehmen .

Nach Anlage II. meiner Darstellung gibt Hr . Gemeinde¬
rath Glimpf protokollarisch an , mit mehreren Gemeinde¬
räthen mich angegangen zu haben , in Mannheim zum Schutze
der Stadt zu bleiben . Ich kann mich durchaus nicht entsin¬
nen, zu anderer Zeit wegen dieser Angelegenheit mit Mit¬
gliedern des Gemeinderaths verhandelt zu haben ; es mußte
Dies daher nothwendiger Weise am Mittag des 14. Mai
geschehen seyn. Hr . Löwenhaupt , den ich selbst nicht persön¬
lich kenne, wurde mir durch einen Augenzeugen als anwesend
bezeichnet, und ich kann nur bedauern , wenn sich der Zeuge
geirrt haben sollte.

Konstanz , den 29 . Januar 1851 .
Constantin v. Rvggenbach ,

Oberst und Kommandant der Reiterei ."
* Mannheim , 30 . Jan . Rivalitäten und Reibungen

zwischen Truppen verschiedener Waffengattungen gehören zu
den beinahe alltäglichen Vorkommnissen , und auch bei unserm
frühern badischen Militär wollten die Spuren einer gewissen
Spannung zwischen Infanterie und Kavallerie nie gänzlich
verschwinden . Wenn wir der badischen Armee jetzt dagegen
nachrühmen müssen, daß dieser frühere separatistische Korps¬
geist sich mit der Reorganisation derselben gänzlich verloren ,
so ist Dies gewiß ein weiterer Beweis des guten Geistes , der
Offiziere und Soldaten beseelt. Der gestrige und heutige
Tag gewährte einen thatsä

'
chlichen Beleg für die behauptete

Harmonie zwischen den verschiedenen badischen Waffengat¬
tungen . Der nicht allein bei seinen Standesgenossen allge¬
mein beliebte und geachtete Bezirkskommandant und Kom¬
mandeur des 4 . Jafanteriebataillons , Major Louis , feiert
heute sein Geburtösest . Zur Vorfeier des Tages veranstalte¬
ten die Offiziere des 3 . Reiterregiments und die des 4. Jn -
fanteriebataillons dem gedachten Stabsoffiziere zu Ehren ein
glänzendes Souper , welches in jeder Hinsicht nicht allein den
Namen eines Festmahls , sondern mehr noch den eines kame¬
radschaftlichen Freundschaftsmahles verdiente . Heute mit
Tagesanbruch überraschte den Gefeierten außerdem ein Ständ¬
chen, welches ihm auf Veranlassung unseres Stadtkomman¬
danten , des Majors v. Glaubitz , von der Regimentsmusik
des dritten Reiterregiments gebracht wurde . Und wie die
Offiziere , so die Soldaten . Die dem Kavalleristen so eigen-
thümliche Ueberschätzung hat sich verloren ; man sieht weniger
mehr auf die Farbe des Waffenrocks , als auf das Herz ,
welches unter ihm schlägt. Wenn Müßiggang aller Laster
Anfang , so sehen wir jetzt die Folgen des Gegentheils .

»
* Mannheim , 3ls Jan . Bei Gelegenheit des Ständ¬

chens, welches dem Kommandeur des 4 . Jnfantericbataillons ,
Major Louis , heute Morgen um 7 Uhr von der Musik des
dritten Reiterregiments gebracht wurde , muß nachträglich
auch des militärischen Gesangvereins des 4 . Jnsanterieba -
taillons , welcher sich ebenfalls bei der Geburtstags -Feier des
erwähnten Stabsoffiziers betheiligte , lobend Erwähnung ge¬
schehen .

Woche für Woche gibt der hiesige Adel seit Wiederankunft
Ihrer königl . Hoheit der Frau Großherzogin Stephanie
einen Ball . Heute Abend ist großer Ball an dem hiesigen
Hofe .

Heute Morgen wurde ein geborner Heidelberger und hie¬
siger Bürger wegen Falschmünzerei verhaftet . Ohne vom
Besonderen auf das Allgemeine schließen zu wollen , ist es
doch abermals auffallend , daß der Jnhaftirte der entschieden
rothen Partei angehört . Da man in besten Hause einen
vollständigen Falschmünzereiapparat vorfand , so ist das Ver¬
brechen so gut wie erwiesen .

^ Freiburg , 26 . Jan . Fortwährend erscheinen hier
Deputationen aus den verschiedenen Amtsbezirken des Ober¬
rheinkreises , um Sr . großh . Hoh . dem Prinzen Friedrich
die Gefühle der allgemeinen Verehrung kund zu geben , und
die wiederkehrende Erstarkung der gesetzlichen Ordnung zu
bezeugen. So erschien heute wieder eine Deputation des
Amtsbezirks Ettenheim , bestehend aus dem Amtsvorstande ,
dem katholischen Geistlichen von Grafenhausen , dem evan¬
gelischen Geistlichen von Kippenheim , und den Bürger -,
meistern von Ettenheim , Kippenheim , und Grafenhausen ,

welchen Abgeordneten von Sr . großh . Hoheit die huldvollste
Aufnahme zu Theil wurde .

Freiburg , 30. Jan . ( N . Fr. Z .) Se . großh. Hoh. der
Prinz Friedrich haben sich gestern Nachmittag nach Karls¬
ruhe begeben und werden , dem Vernehmen nach , übermor¬
gen wieder hieher zurückkehren.

Nonr Oberrheiu , 27. Jan . ( N . Fr. Z .) Die neuesten
Vorgänge im Kanton Bern zeigen wieder an einem schlagen¬
den Beispiel , wie verkehrt die Theorien waren , welche unsere
Demokraten über das Militärwesen aufgestellt haben . Ab¬
schaffung des stehenden Heeres , Einrichtung von Milizen ,
Beeidigung auf die Verfassung , Prüfung des Befehls der .
Vorgesetzten statt militärischen Gehorsams , das waren die
Hauptideen , welche von den Volksbeglückern neuern Styls
von allen Dächern herab gepredigt wurden . Sie sind in der
Schweiz großenthcils verwirklicht . Nun bricht im St . Jm -
merthal ein Aufstand aus . Man schickt Militär ab , um die
Ordnung wieder herzustellen. Kaum aber sind die Truppen
an Ort und Stelle , so sieht man , daß sie zur Hälfte mit den
Aufständischen sympathisiren und für ihre Mission gar nicht
oder nur sehr schwer zu brauchen sind . Begreiflich ; wenn ,
wie in der Schweiz , Jeder der Miliz eingereiht wird , sobald
im Augenblick Militär nöthig ist , so wird er die politische
Parteimeinung , die er im Zivilrock hegt, auch in die Uniform
mitbringen . Der Raisonneur , der heute noch in der Bier¬
kneipe gegen die Regierung schimpfte , wird morgen mit dem
Säbel an der Seite kein anderer Mensch seyn und keine son¬
derliche Lust haben , für ihr Interesse einzustehen . Hat er
nun oder nimmt er sich das Recht , die Befehle seiner Vor¬
gesetzten seinem Urtheil zu unterwerfen und dann zu folgen
oder nicht zu folgen , so ist die Felonie im Prinzip oder fak¬
tisch vorhanden . Von einem militärischen Korpsgeist kann
ohnehin die Rede nicht seyn. Kommt noch hinzu , wie es in
Bern der Fall ist, daß die gegnerischen Parteien einander
an Zahl ungefähr gleich sind , so kann man darauf rechnen,
daß jedes Bataillon , jede Kompagnie zur Hälfte aus zuver¬
lässigen , zur andern Hälfte aus unzuverlässigen Leuten be¬
steht. Geht es gut , so bringt man die Truppen dahin , daß
sie nothdürftig ihre Schuldigkeit thun ; im schlimmern Fall
neutralisirt die eine Partei im Militär die andere , und die
Verwirrung wird nur um so größer , oder man führt der
Revolution geradezu Hilfstruppen zu . Das mag nun Alles
zu Nevolutionszwecken sehr brauchbar seyn , aber für die
Sache der Ordnung , des Gesetzes , der Autorität , der Ehre
des Staates und des Wohls des Volkes sicherlich nicht.

Koblenz , 29. Jan . ( O. P . A . Z .) Das bei der Mobil¬
machung der Armee von hier nach der Neumark marschirte
Koblenzer Garde -Landwehr -Bataillon ist gestern hier wieder
eingetroffen und wird die Mannschaft heute bis auf den fest¬
gesetzten Bestand von 233 Mann entlassen . Eben so kommen
zwei mobile Kolonnen vom Maifelde heute hier an , um de-
mobil gemacht zu werden . Sie werden in ihrer seitherigen
Kantonnirung durch zwei andere Kolonnen aus der Umge- ^
gend von Köln und Simmern ersetzt . Vorgestern rückten
zwei Batterien , wovon eine reitende , und Tags vorher eine
Batterie von der rechten Rheinseite hier ein, von welchen die
reitende ebenfalls demobil gemacht worden ist . Als Besatzung
kommt das 25 . Infanterieregiment einstweilen hieher , bis
das jetzt in Frankfurt a. M . stehende 29 . Regiment dort ent¬
behrlich wird und dann hier in seine stehende Garnison zu¬
rückkehrt. Auch erwartet man das seither in Usingen und
Umgegend stehende 28 . Regiment in diesen Tagen hier . Die
den Gemeinden obliegende Komplettirung der Militär -Pro¬
viantmagazine wird noch in großartiger Weise fortgesetzt.

Mölln , 27. Jan . (H. C.) Gestern sind die- letzten bis
Lüneburg auf der Eisenbahn beförderten österreichischen
Truppen über die Elbe gekommen. Sämmtliche Truppen
haben vorläufig Quartiere im Lauenburgischen bezogen, und
zwar steht die Avantbrigade unter General Zobel in Mölln ,
Nüsse, und im Steinhorster Amt bis hart an dkr holsteini¬
schen Gränze ; die zweite Brigade unter General Signo -
rini in Schwarzenbeck und den umliegenden Ortschaften bis
dicht vor Bergedorf . Die dritte Brigade unter General
Martini , welche in Ratzeburg und Umgegend stand , mar¬
schirte heute nach Lübeck ; die vierte Brigade unter General
Görger in Büchen und Umgegend , welche vermuthlich wieder
nach Ratzeburg verlegt wird . Die Kavalleriebrigade unter
General -von Blomberg , welche morgen die Elbe passiren
wird , nimmt , wie es bestimmt heißt , Quartier im Mecklen¬
burgischen , etwa zwischen Boitzenburg und Schwerin . Der
Kommandeur der ersten Division , Feldmarschall -Leutnant
Theiner , befindet sich in Schwarzenbeck ; der der zweiten
Division , Erzherzog Leopold , geht heute nach Ratzeburg .
Das Hauptquartier des Feldmarschall -Leutnants Legeditsch
wird heute nach Lauenburg verlegt . Ob nun dieses Armee¬
korps noch längere Zeit in dieser Stellung verbleiben , oder
ein Theil desselben nach Hamburg verlegt , oder binnen
kurzem , was uns sehr wahrscheinlich zu seyn scheint , die
holsteinische Gränze überschreiten wird , haben wir zur
Stunde nicht erfahren können . ( S . Artikel Hamburg , tele¬
graphische Nachricht , in der gestr. Ztg .)

Rendsburg , 25 . Jan . Am gestrigen Tage sollen zwei
dänische Bataillone von Schleswig aus nach dem Norden .
zurückgezogen worden seyn , wie auch auf der Linie nach
Rendsburg Nichts für ein Vorgehen ihrerseits spricht , da sie
nach wie vor ihre alte Stellung behaupten , und nur Sorg -
brück mit einem unbedeutenden Detachement besetzt haben .
Allerdings haben aber am 22 . d. M . dänische Ingenieure
unsere Sorgbefestigung ausgenommen .

* Berlin , 28 . Jan . Die Beseitigung solcher Beamten ,
welche sich als Mitglieder der Kammeropposition mißliebig
gemacht haben, , nimmt ihren Fortgang . So erfährt man ,
daß auch Geh . Rath Maetzkc , Vortragender Rath im Mini¬
sterium des Innern , welcher sich bekanntlich in Betreff der
Verwendung der Steuern seit dem 1 . Jan . mit dem Ministe¬
rium nicht in vollständiger Uebereinstimmung befand und '
einen diesen Gegenstand betreffenden Antrag in der Ersten



Kammer einbrachte , seiner bisherigen Funktionen enthoben
worden ist .

Die „Coust. Corresp ." berichtigte eine Mittheilung der
»Voss. Z ." , nach welcher die Demobilisirung der Armee bis
zum 4 . Februar sistirt werden sollte. Die »Boss. Z ." be¬
merkt dagegen , daß allerdings den in den nördlichen Theilen
der Provinz Sachsen stehenden Truppentheilen bereits der
Befehl ertheilt war , die Demobilisirung einzustellen , dieser
Befehl indessen später wieder zurückgenommen wurde . —
Uebrigens werden die militärischen Ausrüstungen aller Art
im weitesten Umfange und mit dem größten Eifer fortgesetzt.
Die Uniformstücke, so wie Waffen und Munitionsvorräthe
sollen auf den Stand gebracht werden - daß sie auch zurEqui -
pirung der Landwehr 2 . Aufgebots ausreichen .

Aus Dresden befindet sich gegenwärtig der Maler Vogel
v . Vogelstein hier , welcher vom König von Sachsen hieher
gesandt ist, um den Ministerpräsidenten v. Manteuffel für
ihn zu malen .

Dresden , 27 . Jan . ( O . P . A. Z .) Von Wichtigkeit ist
ein heute in der Ersten Kammer nicht ohne Widerstand zu
Stande gekommener Beschluß . Es handelte sich nämlich um
Geldbewilligungen für den Bund . Die Postulate , sämmtlich
in der andern Kammer schon genehmigt , betreffen matrikular -
mäßige Festungsbau -Steuern für Ulm und Rastatt von
41,129 Thlr . jährlich für jetzjge Büdgetperiode ( 1849/51 ) .
Sie sind für die vergangenen zwei Jahre schon abgeführt .
Ferner von 12,584 Thlr . zur Naturalverpflegung für Reichs¬
truppen , die als einjähriger Posten auch bezahlt sind , wozu
aber noch zwei gleicheJahresposten , jedoch erst nach Abschluß
der Liquidation und Kompensirung der eigenen Forderungen
resp . zu zahlen sind . Endlich 8000 Thlr . für Mainz , Lu¬
xemburg , und Jnsgemeiü , und dreimal 10,000 Thlr . zur
Unterhaltung der Zentral - oder Bundcsgewalt . Die Kam¬
mer bewilligte Alles konform mit der Zweiten Kammer . Von
dieser war aber auch ein Antrag angenommen worden , dahin
gehend , daß die Regierung bei Mitwirkung zur Aufrichtung
einer kräftigen , das ganze Deutschland umfassenden Zentral¬
gewalt für die Herstellung einer zweckmäßigen allgemeinen
Vertretung des deutschenVolkes gleichzeitig sorgen möge . —
Die Regierung hatte sich damit unter der Voraussetzung ein¬
verstanden erklärt , daß man keinesfalls eine aus Volkswahlen
direkt wie 1848 entstandene Vertretung meine , der sie sich
widersetzen müßte . In der Ersten Kammer ist nun heute
derselbe Antrag gegen zwölf Stimmen durchgegangen und
demselben die Auffassung der Regierung zum Grunde gelegt
worden . Damit ist denn in dieser bedeutungsvollen Fragebei uns in Sachsen Einverständnis der Kammern und Regie¬
rung glücklich erlangt .

* Wien , 26 . Jan . Se . Maj . der Kaiser besichtigte
vorgestern in Begleitung des Generaladjutanten Grasen
v. Grünne , des Generals der Kavallerie , Grafen v. Wall¬
moden , und mehrerer anderer Generale das aus Pardubitz
hier eingetroffene Bataillon von Erzherzog -Stephan -Jnfan -
terie am Nordbahnhof -Plateau und ließ dasselbe mit klingen¬
dem Spiele defiliren .

I . K. Hoh . die Erzherzogin Sophie hat dem Regiment
König - Würtemberg -Husaren ein sehr reichgesticktes, pracht¬
volles Standartenband verliehen , mit der Devise : „ Treue
und Sieg begleiten Dich !"

Frankreich.
ss Paris , 29 . Jan . Ein im heutigen Constitutionnel

enthaltener Artikel aus der Feder Lamartine 's ist die Neuig¬
keit des Tages . Es führt derselbe den Titel „ Verschwö¬
rung " , und indem er den ganzen Konflikt zwischen den bei¬
den Staatsgewalten , der in der neuesten Zeit die allgemeine
Ruhe und selbst die Existenz der Republik bedroht hat und
noch bedroht, schildert , gibt er ihn den Umtrieben der roya -
listischen Parteien Schuld . „Wo standen wir " , sagt er u. A .,
„ noch vor kurzer Zeit ? Bei der Ruhe , beim allgemeinen
Kredit , bei der Arbeit , beim Handel , bei der Hoffnung !
Das war nicht nach dem Geschmack der eingefleischten Feinde
der Republik . Sie bedurften eines Gewitters . Zu einem
Gewitter braucht man eine Wolke ; Das weiß man in der
Kammer , wie in der Oper ." Lamartine sucht hierauf dar -
zuthun , wie die royalistischen Parteien aus den einzelnen
vom Präsidenten der Republik begangenen Unvorsichtigkeitenund Fehlern eine Wolke gemacht haben . Die Absetzung des
Generals Neumayer , aus der Thiers bei feinem Angriff ge¬
gen das Ministerium Baroche einen so großen Vortheil ge¬
zogen, nennt Lamartine ein Unglück, sucht sie aber in folgen¬
der Weise zu erklären und zu entschuldigen : „ Wir wissen
ja "

, meint er, „ daß der General Ncumayer nicht deßhalb
abgesetzt wurde , weil er dm Ruf : Es lebe der Kaiser ! ver¬
hindert . sondern weil er die Kundgebungen zu Gunsten des
„ Präsidenten " , zu Gunsten „Napoleons "

geschwächt hatte .
Dieser nicht ausrührischen Kundgebungen , dieser Beweisevon Zuneigung und Hingebung glaubte der Präsident der
Republik damals vielleicht zu bedürfen , um die Uebelwollen -
den, die Nebenbuhler , die Feinde , die anderswo aufzutreten
anfingen , einzüschüchtern." Hierauf geht Lamartine zu dem
Benehmen des Permanenzausschusses über , dessen Mitglieder
über die Reisen , die Militärbanketts , und die Revüen der
Exekutivgewalt nicht genug Besorgnisse zu fassen wußten ,
und gleichwohl selbst nach Wiesbaden und Claremont gingen ,
in den Tuilerien einen Gottesdienst zu Ehren Ludwig Phi -
lipp ' s feiern ließen , und zuletzt statt offenen Auftretens , das ,
wenn sie wirklich die Verfassung in Gefahr glaubten , ihre
Pflicht gewesen wäre , statt dessen ihre Anklagen gegen die
Exekutivgewalt mit angeblich großmüthigem Stillschweigen
bedeckten und so eine das Land beunruhigende , gcheimnißvolle
Gewitterwolke daraus machten. Diese zum Entladen zu
bringen , um die Exekutivgewalt und damit die Republik zu
vernichten , haben nun Lamartine zufolge einige royalistische
Parteiführer unternommen und dazu die ganz verfassungs¬
mäßige und durch die Umstände vollkommen gerechtfertigte
Absetzung Changcrrnier ' s benützt, indem sie die Republikaner
durch den Ruf : „Das Kaiserthum ist da !" einschüchterten
und zu ihren Werkzeugen machten. Die Republikaner nimmt

Lamartine hart dafür mit , daß sie seinen Warnungen und
Rathschlägen und selbst seinen Worten bei der viertägigen
Debatte über das Mißtrauensvotum wenig Aufmerksamkeit
geschenkt haben , und ruft ihnen zu : „ Nicht das Kaiserthum
ist fertig , sondern das Kunststück ist fertig ! " was er durch
folgende Prophezeiung erläutert : „ Das Kunststück ist
fertig ! d. h. die Republik ist verloren durch die vereinig¬
ten Anstrengungen der Minister des Hauses Orleans und
der kurzsichtigen Republikaner , wenn ihr sie nicht vor ihren
geschickten Feinden und ihren verderblichen Freunden rettet ,indem ihr eure Meinung und das Vaterland in die Wag¬
schale legt . Denn der Konflikt , welchen die verbündeten
Orleanisten und Republikaner unpolitischer Weise der Exe¬
kutivgewalt angesagt haben , führt die Republik nothwendiger
Weise zu einem von den beiden Extremen : Diktatur des Prä¬
sidenten der Republik — oder ein Konvent von Royalisten
ohne Gegengewicht in der unterjochten oder verschwundenen
Exekutivgewalt ."

Was bei dem Artikel besonders Wunder nimmt , ist , daß
Lamartine , der bisher die „ Presse" zu seiner Vertrauten
machte, diesmal den „Constitutionnel " , das Hauptorgan des
Elysee , gewählt hat . Von heute an gilt Lamartine deßhalb
ganz ausgemacht für einen „ Mann des Elysee " . Auch er¬
fährt man , daß er in der letzten Zeit häufige Konferenzen
mit Ludwig Bonaparte hatte , und heute Morgen vor dem
Ministerrath wiederum im Elysee war . Der erwähnte Ar¬
tikel Lamartine ' s soll , wie man weiter wissen will , dem Prä¬
sidenten der Republik vor dessen Veröffentlichung zuerst mit -
getheilt worden seyn , und im Elysee volle Billigung erhal¬
ten haben . Wie man allgemein glaubt , hat sich Ludwig
Bonaparte die Unterstützung des ehemaligen Präsidenten der
provisorischen Regierung durch die Aussicht auf ein Ministe¬
rium gewonnen . Lamartine ist sehr ehrgeizig , seine Popu¬
larität vernichtet , und Ludwig Bonaparte für ihn das einzige
Mittel , wieder an die Gewalt zu kommen. Die republika¬
nische Partei hat mit ihm gänzlich gebrochen , und betrachtet
ihn als einen Mann ohne allen politischen Werth und
Charakter .

-h Paris , 29 . Jan . Ueber das auffallende Schweigen der
„Burggrafen " von der Parlamentspartei , so wie Odilon
Barrvt ' s und Leon Faucher ' s wird noch fortwährend viel
gesprochen. Hovyn Tranchere soll sich bitter beklagt haben ,von Denen , die ihn ins Feuer geschickt hatten , schmählich im
Stich gelassen worden zu seyn. Odilon Barrot und Leon
Faucher waren , wie allgemein geurtheilt wird , mit ihren
Gedanken bei dem zu bildenden definitiven Kabinett ; sie ent¬
zogen sich aus diesem Grunde einer Debatte , die sie mit dem
Elysee in Zerwürfniß bringen konnte. Thiers hatte von
allen Führern der Majorität am meisten Lust zu sprechen und
das Gespenst des Kaiserthums abermals herauszubeschwören .
Allein er hatte kurz vor der vorgestrigen Kammersitzung den
Besuch mehrerer Notabilitäten des Handelsstandes von
Rouen , die zu seiner Wahl sehr stark beigetragen hatten ,
empfangen , und aus ihrem Munde die Drohung vernommen ,daß er nie wieder auf sie zählen könne, wenn er den die Ge¬
schäfte störenden Feldzug gegen die Exekutivgewalt wieder
aufnehmcn und fortsetzen wolle. Obschon nun Thiers sich
geäußert haben soll : „ er habe die Rouener Krämer wieder
zu ihren Baumwollen -Ballen zurückgeschickt" , so scheint der
Besuch doch mehr Eindruck auf ihn gemacht zu haben , als
aus dieser etwas burschikosen Aeußerung zu schließen wäre .
Mole , Montalembert , und de Broglie sollen ihn hernach zum
Ueberfluß mit der Möglichkeit einer definitiven Zersetzung der
großen Ordnungsparrci dergestalt eingeschüchtert haben , daßer schon nicht mehr daran dachte, seine auflösende und dann
geschickt wieder zusammensetzende Beredsamkeit gegen die
Bestrebungen des Elysee (an die er vielleicht selbst nicht einmal
glaubt ) zu entfesseln , als Hovyn Tranchere , der gemiß -
brauchte Plänkler , auf der Tribüne erschien. Daß übrigens
die Rouener Abgeordneten nicht so Unrecht hatten , geht aus
vielen Berichten der Provinzen hervor , welche melden , daß
die letzte Ministerkrisis einen sehr üblen Einfluß auf den
Handel rückgeübt habe. Eine große Anzahl Bestellungen
sind abbestellt worden , und die großen Fabrikstädte haben be¬
sonders dadurch gelitten .

Es ist plötzlich wieder sehr ernstlich von der nahe zu er¬
wartenden Vorlage eines neuen Dotationsgesetzes die Rede .
Das Elysee scheint indessen nicht mit Zuversicht auf die An¬
nahme desselben durch die Nationalversammlung zu rechnen,da seine Vertrauten und Anhänger schon mit einer zu eröff¬
nenden Nationalsubskription drohen . Unter den großen
Kapitalisten von Paris und Lyon sind bereits die nöthigen
Einleitungen dazu getroffen, und es ist für uns außerZweifel ,
daß in kurzer Zeit drei Millionen und darüber Zusammen¬
kommen würden .

Sichern : Vernehmen nach steht eine große Ausscheidungder legitimistischen und orleanistischen Elemente aus dem
höhern Beamtenpersvnal bevor . Unter den abzusetzenden
Präfekten nennt man u. A. Hrn . v. Puleau , einen erklärten
Legitimisten , dessen Stellung an der Spitze des legitimistisch-
gesinnten Departements der Rhonemündungen ( Marseille )
unter gewissen Umständen sehr gefährlich werden könnte.

Das Porträt Cavaignac 's ist in der sich im Belagerungs¬
zustand befindenden Vorstadt Lyons , La Guillotiere , als auf¬
rührerisches Zeichen mit Beschlag belegt worden . Im Jahr48 war Cavaignac bekanntlich der Schrecken der Rothen .So ändern sich die Zeiten !

Badische Nachrichten .
( Eingesandt .) In der Karlsruher Zeitung Nr . 25 vom 30. Jan .

befindet sich eine ausführliche Anzeige von einem Fackelzug nebst
Zubehör , welcher dem provisorischenDirektor des Gpmpafiums in
Offenburg gebracht worden sep. Diese Anzeige steht theilweise
einer Mystifikation sehr ähnlich ; wäre jedoch der Artikel ernstlich
gemeint , so find diese Zeilen gerade zur Rechtfertigung dieser
„ Gymnasiallehrer so und so " bestimmt , indem diese sehr
wohl daran thaten , eine Sache nicht anzuregen und nicht zu unter¬
stützen , die durch einen Obcrstudienraths-Erlaß vom tO . Febr . 1845,
Nr . 275, ausdrücklich verboten ist . Es wäre also nur möglich , daß

der gefeierte provisorische Direktor entweder von dem projektirten
Fackelzug , oder von diesem Erlaß Nichts wußte , welcher nament¬
lich verlangt , daß öie Schüler durch die Direktion auf geeignete
Weise von diesem Verbote in Kenntniß zu setzen seyen . Ob der
Gefeierte sich hierüber äußern , ob er namentlich seine angegriffenen
Kollegen in Schutz nehmen will , muß natürlich seinem Gutdünken
anheim gestellt bleiben.

Nachschrift .
Berlin , 29 . Jan . (O. P. A . Z .) Der dänische Finanz¬

minister Graf v . Sponneck wird morgen in Charlottcnburgeine Audienz bei Sr . Maj . dem König haben , um demselbenein Schreiben des Königs von Dänemark zu überreichen .
Die schlesischen Geistlichen und Abgeordneten Domherrvr . Ritter zur Ersten und Pfarrer Schaffraneck zur ZweitenKammer haben in Folge einer Aufforderung ihres geistlichen

Oberhirten , des Kardinal -Fürstbischofs von Breslau , ihrMandat niedergelegt .
Hr . v . Rochow ist aus Petersburg hier angelangt .
Geh . Rath Delbrück wird sich , wie man hört , nach Dres¬

den begeben , um dort als Sachverständiger den Sitzungender dritten Kommission beizuwohnen .
Dresden , 29. Jan . Eine Zusammenkunftder Monar¬

chen Rußlands , Oesterreichs , und Preußens in Warschau in
der Milte des Monats März hält man hier, wie der „D .
A . Z ." geschrieben wird , für gewiß ; eben so aber auch, daßvor dieser Zeit kein Abschluß in der deutschen Frage erfolgenwerde .

Frankfurter Kurszettel .
( Aus dem Kursbericht vom Syndikate der Wechsclsensale.)

Staatspapiere . 30. Jan .
Oesterreich.

Preußen .

Bayern . ,

Würtemb .

Kurheffen.

Gr . Hessen.

Baden .

Nassau .

Rußland .

Polen .
Spanien .
Holland .
Belgien .

Sardinien .

Toskana .
N . Amerika.

Wiener Bankaktien . . . . .
50/0 Metalliquesobligationen
4 '/ -7 °
47a
fl . 250 Loose b . Rothsch. v . 1839
fl. 500 „ „ „ „ 1834
4 '/ ?/° Oblig . b . Rothsch . « 105 kr.
Bankantheile .
5»/a Oblig . v . 1650 b . Rothsch . .
3V-7 » „ „ .
Ludwigsh .-Berb . - Lisenb.-Akt. .
4V-7 « Oblig . b . Rothsch. . . .
3 '/ -7a „ „ . . .40 Th. Loose b . Rothsch. . . .
Fr.-Wilh .- Nordb .-Akt. ohneZins.
50/ a Oblig . d. 1848 .
4>/ -0/a . .

„ Großh . sff . 25b . Roths.
5°/a Oblig .
3 '/ -7a Oblig . v . 1842 . . . .
Lott. - Anl. » fl. 50 .

„ ä fl . 35 .
5°/g Oblig . b . Rothsch. . . .3 VzO/a „ „ - . . .
Lott. - Anl. » fl . 25 b . Rothsch . .
4V-o/aObl . b . Baring in Lst. s ff . 12
47a ,, „ Hope in Ruh . aff . 2
40/0 „ „ Stieglitz „ „ „
47a fl. 500 Loose .
30/a inländ . Sch . Piast . » fl . 2. 30
2V-°/a Jntegr .5°/a Obl . in Lst . s fl. 12 b . Rothsch .4 ' /? /» Obl in Frs . ä 28 kr. . .50/aObl . b . Rothsch . inLire s28kr .Lott. - Anl. b . Bethm.
50/ a Oblig . in Lire ü 24 kr. . .
67a Stocks rückzhl. 1868Doll . 2. 30

per comptant.
1065 66 67bez . u . G -
727,73 bez . 72 ' /« G.
63-/, '/° 7 . bez .
56- /« G.
88/,7s V- bez . u . G .
154 '/4 7 « bez . U. G .
1007« G .
95-/4 G.
100-/4 bez. u . G .
84 P .
79-/« -/. bez . u. G.
93 P . 97-/4 G -
84 P . 83V« bez .
31V« bez-
377 « P . ' /« G .
>01 ' /« bez. u . G.
96 P . 95-/« bez .
74 bez. u. G.
28V« P . 27-/« G.
101-/« bez .
NV 4 P . 83 G.
S4Vö P . -/« G.
327 - bez .
IO) -/. G.
89-/4P . 89G .
25 '/- G.
94 - /« P . - /« G .87 P. '
86'/ - P .
8174 bez .
33-/, bez. u . G .
57V « P . 56V« G.98 P . -97 -/4 G .
91 bez .
83 P . 82-/, G .34>/r G .
877 « bez. V- G .
114 >/ - P - ' /. G .

Wechsel in fl . süddeutscher Währung. 30. Jan .
Amsterd . fl . 100 . k. S . 99 >/, G . V- B .ditto „ . 3 M.
Augsburg fl . lOO . . . . k. S . >20 G.ditto „ . . . . 3M .Berlin Thlr . 60 . r. S. 105 G. V. B .ditto „ .
Hamb. B .M . 100 . . . .

3M . _
k. S . 88'/. G . ' / , B .bltto „ . . . . 3M .

Leipzig Thlr . 60 . k. S . 105 G . ' st B .ditto „ . 3M . _
London Lst . 10 . k. S . U7 '/s G . '/4 B .dkljO ^ » » . , . 3 M.
Paris FrS. 200 . k. S . OL-/, G .ditto „ . . . . . 3M .Wien fl. 100 . k. S . 92 G. -/« B .ditto „ . .
Diskonto .

3M .
174 G.

Geldkurs vom 30. Jan .
Reue Louisd 'or . fl. 1 l - kr.Pistolen . ,, 9 29 - 30ditto Preuß . „ 9 55 -56
Holl . 10 fl. Stücke . . . . . . , fl 39-40Randdukatea . „ 5 29-3020 Frankenstücke . „ 9 22-23
Engl . Sovereigns . „ l ! 39- 40Gold sl Usrco . „ 372 —
Preüß . Thaler . . .5 Frankenthaler . „ 2 2OV---/4Hochhaltig Silber . „ 24-26 -28 '
Preuß . Tres .-Sch . - 1 45L . -/4

Karlsruher Witteruugsbeobachtungen .

Jan .
L

Thermometer
7K N 7 >> MM . D Wind.

S * «rr rr
2>> -t- 2>> msr . «) L
9 >- O- S>> meä. § «

21.
10 4 !
9 .7
9 .4>

0 .6
49
4 .2

0 2j
5.3
3 .2

88
88
67

db . trüb, Duft , Eis — trüb, Duft

«L.
r:»s

N

22
106
11 .8
13.5

54
7 6
53

4 5 88
7 .6 ' 80
5 « ! 86

0 '
0'
0°

8V>
8VV>
8V -

10
6; lO

trüb , Nebel , vorh . db.

S
N

8
6

10

7.0

db . trüb . Nachts Regen - db. trüb - trüb , Dust .

1 .9
2 .7
26

trüb .
2 .8
3. 1
27

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .



766. Lei Q X. Fä -rc/e/ in !.elprißerscdien so eben
unä ist in äer Hke »' «F« r ' ' sciiell LuekIlLllä-
luiiA in vorrstliiA :

Lvvüvil , n ie «8 i8t.
sr «

VU^e-xss ^-r rs»»«r <SsrrK««er»
ckei7 GH

llüt Lmsclluss äerlkeaker , Lonoerts , Lssino's,
Ksmäläe- KsUeriell , krsoktKedäuäs äsr ^ risto -
leisllö , Aussen , wissenseiigktlicliell Institute ,
Lrsstltüllser sIlerLIussen , vom lurstlieliell Hotel
bis rum LüLeebsus äes srmen Asnoes , äer
Larurs, ' Oivsns unä sller VerznuxunAen, welcste

äus ^ uze erzötren unä äen 6eist biläen.
HÄcL cie» netteste» e-r^ÄscLe -r Sea-'Sbtte/.

Issobeokorwst , elsKsnt ßebsttet 27 kr.
745. Nr . 19. Pforzheim . ( Bekannt¬

machung .) Nach längst bestehender Vorschrift
können nur solche Kinder in das Taubstummen-
Institut ausgenommen werden , welche das siebente
Lebensjahr bereits erreicht , das zwölfte aber noch
nicht überschrittenhaben . Da uns in neuerer Zeit
häufig Anmeldungen zukommen , bei ^welchen frag¬
liche Bedingung nicht vorliegt , so sind wir zur
wiederholten Hinweisung auf gedachte Vorschrift
mit dem Anfügen veranlaßt , daß außerhalb des
angeführten Alters stehende Kinder keine Berück¬
sichtigung finden können .

Zugleich setzen wir sämmtliche .Behörden, welche"bei der Ausnahme mitzuwirken haben , in Kenntniß,
daß die vorschriftsmäßigen Fragebogen bei der
Anstalt selbst erhoben werden können .

Pforzheim, den 30 . Januar 1851 .
Großherzogl. Verwaltungsrath für das Taub¬

stummen - Institut .
Fecht .

vät. Hab erstroh .
756 . Heidelberg .

Die (n den Denkwürdigkeitenzur Geschichte der
bad . Revolution von Prof . L. Häusser S . 483
u. f. aufgenommene. Erzählung des Feldwebels
Me - er vom ehem. Leibregiment, und der aus
derselben gefolgerte Schluß veranlaßt mich , zu er¬
klären , daß ich — in der zu Mannheim am 17. Okt .
1849 stattgefundenen standgerichtlichen Verhand¬
lung — die gänzliche Unwahrheit der Meyer 'scheu
Denunziationen gegen mich aufs vollständigste nach¬
gewiesen habe .

Heidelberg, den 30. Januar 1851 .
Joseph Skuppert ,

vorm. Hauptmann .
761. (3) 1 . Efringen .
Geschäfts Verlegung .

Hiermit machen wir un¬
fern verchrlichen Geschäfts¬
freunden die Anzeige , daß

wir am Tage der Eröffnung der Bahnstrecke
von hier bis Haltingen für den Güterverkehr
unser Speditionsgeschäft dahin verlegen wer¬
den, bemerken jedoch , daß für die erste Zeit
imitier noch Güter an uns hieher adressirt
werden können , da die Frachten von Haltin¬
gen aus sich nicht ändern werden, und die
Magazine für Aufbewahrung und Verladung
daselbst noch nicht völlig hergestellt sind .

Wir empfehlen uns bestens.
Efringen, den 27. Januar 1851 .

Eidenberiz Sk Komp .

W 675.(2)2 . Karlsruhe . ^
D Gesuch . M
^ In ein hiesiges KurzwaarengeschästU
W wird ein mit guten Zeugnissen und den W
A nöthigen Fähigkeiten begabtes Frauen - ^
^ zimmer auf kommende Ostern gesucht. U
A Frankirte Briefe beliebe man an die ^
W Expedition derKarlsr. Zeitung zusenden . A

764. (2) 1. Karlsruhe . ( Stellegesuch .) Ein
tüchtig eingeübter, mit gutenZeugniffen versehener
SteuerperäquationS - Gehilfe sucht unter sehr an¬
nehmbaren Bedingungen bei einem Steuerperä -
quator in dieser Eigenschaft eine Stelle .

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An¬
fragen die Expedition der Karlsruher Zeitung.

736 . (3) 1 . Durlach .
Weinverstei¬

gerung .
Die Wittwe des ohn-

längst verstarb . Ernst
Ungerechter beabfich-

_ _ tigt , ihr hiesiges Wein¬
lager zu veräußern, und soll dies mittelst öffent-
licher Versteigerung

Donnerstag , den 20 . Februar d . I .,Vormittags 10 Uhr anfangend, bezweckt werden .Der Vorrath besteht in :
35 Ohm 46r und 48r Affenthaler rother,30 „ 48r Zeller rother,
16 „ 46r oberländer Klevner,

200 „ 47r weißer Hambacher , Gimmel¬
dinger und Königsbacher,

190 „ 48r weißer Hambacher , Gimmel¬
dinger und Königsbacher,

290 „ 48r oberländer Neuweierer, Orten -
berger,

15 „ 48r Rießling, Königsbacher,
52 „ 46r Rießling, Königsbacheru. Ham¬

bacher,
11 „ 42r Rießling , gemischter Königs¬

bacher und Hambacher ,
13 „ 46r Traminer , Deidesheimer,
13 „ 34r Traminer , Hambacher ,22 Stück Fässer mit Schalenlager von 20Ohm

bis lOOOhm haltend, 1785Ohm zusammen .
Zwei Tage vor der Versteigerung können die

Weine vor dem Faß geprobt werden , und eben so
eine Stunde vor Anfang derselben .

Durlach, den 30 . Januar 1851 .

758. Unterzeichnung nehmen alle Buchhandlungen an auf die zehnte , umge¬
arbeitete , verbesserte und vermehrte Auflage

des

Konversations - Lexikon ,
welche in 15 Bänden oder 120 Heften

zu dem Preise von
5 Ngr. — 4 gGr. — 18 kr. rh . für das Heft

in dem Verlage von F . A . B rockhaus in Leipzig erscheint.
Die in allen Buchhandlungen, in Karlsruhe bei G. Brav » und 4k. Bie¬

lefeld , zur Ansicht zu erhaltenden ersten Hefte zeigen die bedeutenden Verbesse¬
rungen und Vermehrungen dieser neuen Auflage des bekannten Werks , so wie die sorgfäl¬
tige äußere Ausstattung. Binnen drei Jahren soll es beendigt seyn und die vollständige
Lieferung in 12V Heften wird ausdrücklich garantirt . Monatlich werden in
der Regel drei Hefte von 6 — 7 Bogen ausgegeben. - _

746. Legelshurst .
Eichstämme -Versteigerung.

Am Montag , den 17 . Februar d. I . , Vormittags
9 Uhr , läßt die hiesige Gemeinde im diesjährigen
Hiebschlag

13 Stück zu Boden liegende Holländer-Eichen,
22 „ „ „ „ Bau - und Nutzholz¬

eichen ,
39 Stück zu Boden liegende kleine Schiffrangen,

gegen baare Zahlung auf dem Platz selbst öffent¬
lich versteigern .

Legelshurst , den 30. Januar 1851 .
Bürgermeisteramt.

H e r r e l.
- 703. (313. Karlsruhe . ( Holzversteige¬

rung .) Im großh . Hardtwald , Distrikt Lachen¬
jagen und Eichelacker, werden öffentlicher Steige¬
rung ausgesetzt ,

Montag , den 3 . Februar d. I . :
1 Stamm eichenes Nutzholz ,
1 „ buchenes ditto,
5 Stämme tannenes Bauholz,

30 Stück tannene Gerüst- und Leiterstangen ,
1 Klafter eichenes Scheitholz,

35 „ ditto Prügelholz,
66 „ forlenes ditto,

2V. „ birkenes ditto.
Dienstag, den 4. Februar d . I . :

3025 Stück buchene Wellen ,
950 1, eichene ditto,

1100 „ forlene ditto.
Die Zusammenkunft findet an jedem der beiden

Tage Morgens 9 Uhr auf dem Vizinalweg von
Hagsfeld nach Blankenloch , am Büchiger Park¬
thor, statt.

Karlsruhe, den 28 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei Eggenstein .

Seidel .
744 .,2) 1. Malsch , Bezirks¬

amts Ettlingen .
Jagd -Verpachtung.
Die Jagd auf hiesiger Ge¬

markung wird am
Freitag , den 7 . Februar d . I .,

Vormittags 10 Uhr ,
auf hiesigem Rathhause auf sechs Jahre verpachtet;
wozu wir die Liebhaber hiermit einladen.

Malsch , den 30. Januar 1851 .
Bürgermeisteramt.

Kästner .
.vät. Augenstein .

755. Reichenbach,Bezirks¬
amts Ettlingen .

Jagd -Verpachtung.
Die Gemeinde Reichenbach

läßt bis
Samstag , den 8. Febr. d . I .,

Nachmittags 1 Uhr ,
auf hiesigem Rathhaus die Jagd auf ihrer Gemar¬
kung auf sechsJahre in Pacht öffentlich versteigern ;
wozu die Liebhaber eingeladen werden.

Reichenbach , den 28 . Januar 1851.
Bürgermeisteramt.

Beker .
759 . Nr . 653. Rastatt . ( Aufforderung

und Fahndung .) PeterKampfvonObrigheim ,
welcher wegen Diebstahls dahier in Untersuchung
steht, und dessen gegenwärtiger Aufenthalt unbe¬
kannt ist, ist auch angeschuldigt , in Baden eine
Serviette entwendet zu haben , und wird aufge¬
fordert, sich

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen, widrigenfalls nach dem Ergebniß
der Untersuchung das Erkenntniß gefällt würde.

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden, auf
denselben fahnden und ihn im Betretungsfalle mit
Laufpaß hierher weisen zu wollen .

Rastatt, den 29 . Januar 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

Brummer .
699 . (3)3 . Nr . 3454 . Bruchsal . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Soldat Wilh. Maier
von hier vom 3 . Jnfanteriebataillon hat sich uner¬
laubter Weise entfernt und soll sich nach Schles¬
wig -Holstein begeben haben . Derselbe hat sich

binnen 6 Wochen
bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen dahier
oder bei seinem Vorgesetzten Kommando zu stellen.
Zugleich werden sämmtliche Behörden ersucht , auf
ihn zu fahnden und ihn im Betretungsfalle hierher
oder an sein Kommando abzuliefern.

Bruchsal, den 24. Januar 1851 .
Großh. bad . Obcramt .

L eib l ei n .
721 . (3)2. Nr . 168^. Wertheim . ( Fahn¬

dung . ) Franz Joseph Störtz von Krumbach ,
welcher wegen mehrerer gefährlicher Diebstähle
dahier in Untersuchungsverhaft war , fand heute
Mittag 1 Uhr Gelegenheit, aus dem Amtsgefäng-
niffe zu entweichen . Wir ersuchen sämmtliche Be¬
hörden , auf diesen gefährlichen Verbrecher zu fahn¬
den und ihn im Betretungsfalle wohlverwahrt
hierher liefern zu lassen.

Signalement desselben :Alter, 32 Jahre ; Größe , 5 ' 8" badisch ; Statur ,
schlank und kräftig : Haare , braun ; Augen , grau ;
Nase , proportiomrt ; Mund , mittelmäßig , mit
etwas aufgeworfenenLippen ; Zähne, gut ; Backen¬
bart , schwach und von brauner Farbe.

Kleiderbeschreibung :
Ein leinener, mit Baumwolle ungeschlagener

blauer Wamms, ein Paar leinene , naturellsarbene
Beinkleider , dunkelfarbigeWeste, und unter der¬

selben ein gestrickter wollenerWamms, eine rusfisch-
grünealteKappe mit ledernem , beschmutztemSchild,
und ein Paar frisch gesohlte lederne Halbstiefel .

Wertheim, den 28. Januar 1851.
Großh. bad. Stadt - und Landamt.

v . Stengel .- vät. Nitschkp .
750 . Nr . 1129. Eberbach . ( Fahndung .)

Katharina Nöe von Ferdinandsdorf , deren Auf¬
enthalt zur Zeit unbekannt ist, soll wegen eines
Vergehens einvernommen werden . Wir ersuchen
daher alle Polizeibehörden, auf diese Person fahn¬
den zu lassen und uns im Betretungsfalle von
ihrem Aufenthalte Nachricht zu geben . Sollte
sie aber einen Herumziehenden Lebenswandelführen
und keinen bleibenden Aufenthaltsort haben , so
wolle dieselbe mittelst Laufpasses anher gewiesen
werden .

Eberbach , den 27. Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt,

v . Kr afft .
vät. Hilbert .

723. (2)2 . Nr . 4101. Mosbach . ( Urtheil
und Fahndung . ) I . U. S . gegen Elisabeth«
Stupp von Waldangelloch, wegen Verwandten¬
mords , wurde dieselbe wegen dieses Verbrechens
durch hofgerichtliches Urtheil vom 14 . Janur d . J .,
Nr . 502 , II . Kr.Sen . , in eine neunjährige Zucht¬
hausstrafe, sowie zu Tragung der Untersuchungs¬
und Straferstehungskosten verurtheilt ; was wir
hiemit veröffentlichen , da die Angeschuldigte auf
flüchtigem Fuße sich befindet .

Wir ersuchen deßhalb sämmtliche resp. Polizei¬
behörden , die Verurtheilte auf Betreten arretiren
und wohlverwahrt anher liefern zu lassen.

Signalement .
Alter, 24 Jahre .
Größe , ca . 5(
Statur , kräftig.
Gesichtsform , lang .
Gesichtsfarbe , gesund .
Nase, gewöhnlich .
Mund , ditto.' Haare , blond und dünn.
Augen , braun .

Mosbach, 27. Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

N o b e r .
vät. v . Berg , A . j.

748 . Nr . 1552. Villingen . ( Urtheil . )
Franz Joseph Heine von Vöhrenbach wird, da er
der diesseitigen Aufforderung vom 4. d . Mts ., Nr .
212 , keine Folge geleistet , auf den Grund der Aus¬
sagen der abgehörtenZeugen und der Angaben der
mitangeschuldigten und bereits verurtheilten Ge¬
nossen der Mißhandlung des Soldaten Franz
Ohnmacht von Fischbach für schuldig erachtet ,
und deßhalb zur Erstehung einer bürgerlichen Ge-
fängnißstrafe von vier Wochen, sowie zur Tragung
von >/« der Untersuchungskosten , unter sammtver-
bindlicher Haftbarkeit für die übrigen Vg, sowie
zur Tragung seiner eigenen Straferstchungskosten
verurtheilt .

Dieses Urtheil wird dem flüchtigen Angeschuldig -
ten auf diesem Wege eröffnet .

Villingen, den 29. Januar 1851.
Großh. büd . Bezirksamt.

Herterich .
747 . Nr . 1100. Triberg . (Straferkennt -

niß .) Nachdem sich Latus Heim von Furtwangen,
Sottmt beim VII . Infanterie -Bataillon , bis jetzt
nicht gestellt hat , so wird er in die Strafe von
1200 fl. verfällt, und wegen beharrlicher Landes¬
flüchtigkeit des Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt.

Triberg, den 24. Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt. '

Rieder .
753. Nr . 1099. Triberg . ( Straferkennt -

niß . ) Nachdem sich Paul Seum von Neukirch ,
Soldat beim 7 . Jnfanteriebataillon , innerhalb der
ihm gesetzten Frist nicht gestellt hat , so wird er in
die Strafe von 1200 fl . verfällt und wegen beharr¬
licher Landesflüchtigkeit des Staatsbürgerrechts
für verlustig erklärt.

Triberg, den 24 . Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

Rieder .
655 . (3)3 . Nr . 1589. Neckargemünd . (Straf -

erkenntniß .)
Die Konskription pro 1850 betr.

Da sich die Pflichtigender ordentlichen Konskrip¬
tion pro 1850 :

JohannHeinrich Jakob Rennig von Michel¬
bach, Loos - Nr . 36,

Heinrich Weismann von Angelloch, Loos-
Nr . 95, und

Joseph Schulz von da, Loos - Nr . 145 ,
der diesseitigen Aufforderung vom 29. November
v . I ., Nr . 20,881 , ungeachtet in der bestimmten
Frist nicht gestellt haben , so werden dieselben
nunmehr der Refraktion für schuldig , ihresStaats -
bürgerrechts für verlustig erklärt, und vorbehaltlich
ihrer persönlichen Bestrafung Jeder rn erne Geld¬
strafe von 800 fl. verfällt.

Neckargemünd , den 23. Januar 18a1.
Großh. bad . Bezirksamt.

Spangenderg .
760. Nr . 3861 . Rastatt . ( Straferkennt -

niß .) Da Soldat Vinzenz Müller von Plitters -
dorf sich auf das diesseitige Ausschreiben vom 11.
November V. J . . Nr. 47,510 , nicht gestellt hat, so
wird derselbe in eine Strafe von 1200 fl. verfällt.

des badischen Staaisbürgerrechts für verlustig re-
klärt und zur Tragung der Kosten verurtheilt .

Rastatt , den 27 . Januar 1851 .
Großh. bad . Oberamt .

v . Hennin .
751. Nr . 1559. Eberbach . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) I . U . S -
gegen

Simon Maier von Dallau ,
wegen Diebstahls.

Da Simon Maier von Dallau unterm 24 . d .
MtS. wieder dahier eingeliefert wurde, so wird
das diesseitige Ausschreiben gegen denselben vom
17. d . Mts . hiermit wieder zurückgenommen .

Eberbach , den 27. Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt,

v . Krafft .
vät. Hilbert .

752. Nr . 538. 1. Senat . Mannheim . ( Vor¬
ladung .)

In Anklagesachen
des großherzoglichen Staatsanwalts

gegen
den Pension. Oberamtmann Fricdr.
Stehle von Freiburg,

wegen Hochverraths durch die
, Presse ,wrrd Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung über

den Rekurs des Angeklagten auf
Montag , den 24 . März d . I .,

Vormittags 9 Uhr,
angeordnet, wobei die Parteien , und zwar der
flüchtige Angeklagte entweder in Person oder durch
einen Bevollmächtigten, zu erscheinen haben , widri¬
genfalls die Beschwerdeschrift , beziehungsweise
Gegenerklärung, statt des mündlichen Vortrages
in der Gerichtssitzung vorgelesen werden würde.

Mannheim, den 27. Januar 1851.
Großh. bad . Obrrhofgericht.' Kirn .

A . M . Mez .
772 . Nr . 1821 . Blumenfeld . ( Schulden -

liquidation .) Die Fridolin Zimmermann '«
schen Eheleute von Weil haben um AuSwande -
rungserlaubniß nach Nordamerika nachgesucht.
Tagfahrt zur Schuldenliquidation wird anberaumt
auf Mittwoch, den 5 . März d . I ., Vormittags 10
Uhr , wobei deren Gläubiger ihre Forderungen
richtig zu stellen haben , ansonst ihnen später nicht
mehr zur Zahlung verholfen werden könnte . Blu¬
menfeld , den 28 . Januar 1851. Großh. bad . Be¬
zirksamt. Weiß .

720 . (2) 1 . Nr . 1880. Waldshut . ( Schul¬
denliquidation .) Gegen Johann Baptist Gra -
selli , Kaufmann in Thiengen, haben wir Gant
erkannt , und zum Schuldcnrichtigstellungs- und
Vorzugsverfahren Tagfahrt auf

Donnerstag , den 13 . Februar 1851 ,
früh 8 Uhr ,

angesetzt .
Alle Diejenigen, welche Ansprüche an die Gant -

maffe machen wollen , werden hiermit aufgefordert,
solche in der angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung
des Ausschlusses von der Gantmasse , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwa geltend
zu machenden Vorzugs- oder Unterpfandsrechte zu
bezeichnen und ihre Beweisurkunden gleichzeitig
vorzulegen oder den Beweis mit andern Beweis¬
mitteln anzutreten.

In dieser Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
Gläubigerausschuß ernannt, auch wird Borg - und
Nachlaßvergleich versucht , und die nicht erscheinen¬
den Gläubiger sollen in Bezug auf Borgvergleich,
Bestellung des Maffepflegeos und Gläubigeraus -
schuffes der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Waldshut , den 14 . Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

A ch e r t,
vät. vr . Maas .

691. (3 )3. Nr . 739. Freiburg . ( Schulden¬
liquidation .) Gegen Alois Trefger von
Ebringen haben wir Gant erkannt, und Tagfahrt
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Montag , den 3 . Februar 1851 ,auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle
Diejenigen , welche aus was immer für einem
Grunde Ansprüche an die Gantmaffe zu machen ge¬
denken , solche , bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , schriftlich odermündlichanzumeldcn ,
und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder llnter -
pfandsrechte, welche sie geltend machen wollen , zu
bezeichnen haben , und zwar mit gleichzeitiger Vor¬
legung der Beweisurkunden oder Antretung des
Beweises mit andern Beweismitteln.

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Masse¬
pfleger und ein Gläubigerausschußernannt, Borg -
und Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Be¬
zug auf Äorgvergleiche und Ernennung des Masse-
Pflegers und Gläubigerausschuffesdie Nichterschei¬
nenden als der Mehrheit der Erschienenen beitre¬
tend angesehen werden .

Freiburg, den 3 . Januar >851 .
Großh. bad . Landamt.

H i r t l e r .
717. (3) 1 . Nr . 3469. Mannheim . ( Aus -

schlußerkenntniß . ) Diejenigen Gläubiger ,
welche ihre Forderungen an die Verlassenschaft des
Lorenz Pfleger von Mannheim in der heutigen
Tagfahrt nicht angemelvet haben , werden mit den¬
selben von de : vorhandenen Gantmaffe ausge¬
schlossen .

V . R . W.
Mannheim, den 9 . Januar 1851 .

Großh. bad . Stadtamt .
A . A . :

G r .o h e .
vät. Ueberrhein .

749 . Nr . 3000 . Sinsheim . ( Ausschluß -
erkenntniß .) In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

die Gantmasse des Mullermeisters
Georg Schuhmannvon Sinsheim ,

Forderung und Vorzugsrecht betr.
Werden alle Gläubiger , welche ihre Forderungen

in heutiger Tagfahrt nicht angemeldet haben , von
der vorhandenen Masse hiermit ausgeschlossen .

V . R . W.
Sinsheim , den 21 . Januar 1851.

Großh. bad . Bezirksamt.
S t a i g e r.

vät. Rupperk .

Druck der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei.

i
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